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hatten. Sechs Verantwortliche 

wurden im April 2013 zu 

Haftstrafen verurteilt. Südko-

rea gehört zu den Ländern, die 

auch nach Fukushima am 

Ausbau der Kernenergienut-

zung festhalten. Das Land will 

bis 2030 16 weitere AKW er-

richten.   S.P.  

 
Atomwirtschaft 
 

Warnung vor 
MOX-Brenn-
elementen 
 

E.On-Experte warnt vor 
Sicherheitsrisiken 
 

Der schleswig-holsteinische 

Atomminister Robert Habeck 

soll den gefährlichen Pluto-

nium-Einsatz im Atomkraft-

werk Brokdorf stoppen, for-

dert die deutsche Sektion der 

Internationalen Ärztevereini-

gung zur Verhütung des 

Atomkrieges (IPPNW) in ei-

ner Mitteilung vom 22. Mai 

2013. Hintergrund ist die Kri-

tik des MOX-Spezialisten 

Wolfgang Faber, der bei der 

E.On Kernkraft GmbH als 

Leiter für den Einsatz von 

Brennelementen verantwort-

lich ist. Das eindeutige Votum 

des Brennelemente-Speziali-

sten wird allerdings vom Vor-

standsvorsitzenden der E.On 

AG, Johannes Teyssen, igno-

riert. Auf der E.On-Hauptver-

sammlung am 3. Mai 2013 in 

Essen sagte Teyssen der frü-

heren IPPNW-Vorsitzenden 

Angelika Claußen auf Nach-

frage wörtlich: „Die Meinung 

von Herrn Faber ist eine Ein-

zelmeinung. Das ist nicht die 

Unternehmensmeinung. Wir 

sehen keine Gefahrenerhö-

hung durch MOX-Brennele-

mente.” 

Faber hatte am 14. September 

2011 auf einem Treffen des 

US Nuclear Waste Technical 

Review Board aus finanziellen 

Gründen, wegen der Dosisbe-

lastung für das Personal und 

aufgrund erheblicher Schwie-

rigkeiten und Risiken beim 

Einsatz sowie bei der Entsor-

gung von der Verwendung 

von MOX-Brennelementen 

abgeraten. Faber weist darauf 

hin, dass die Wärmeleitfähig-

keit geringer und die Kern-

brennstofftemperatur, die Re-

aktivität sowie der Spaltgas-

druck höher sind als bei her-

kömmlichen Uranbrennele-

menten. Bei einem Leck-Stör-

fall ist laut Faber mit einer 

stärkeren Beschädigung von 

Brennstäben zu rechnen. 

Es gibt mehrere beunruhigen-

de Befunde, so IPPNW-Atom-

experte Henrik Paulitz. In 

zahlreichen deutschen und eu-

ropäischen Atomkraftwerken 

werde ein Ansteigen des Neu-

tronenflussrauschens beob-

achtet, ohne dass die Ursache 

dafür wirklich klar wäre. Fest 

stehe aber offenbar, dass der 

MOX-Einsatz dabei eine Rol-

le spielt. In einem Fall führte 

das sogar schon zu einer Re-

aktorschnellabschaltung. Neu 

ist den Atomtechnikern offen-

bar auch, daß MOX-Brenn-

elemente bei Leck-Störfällen 

innenseitig oxidieren können, 

so dass ein Zerbröseln der 

Hüllrohre droht und die Küh-

lung somit beeinträchtigt wer-

den könnte. Nicht bedacht hat-

te man ferner, dass bei einem 

Aufblähen der MOX-Brenn-

stäbe durch den höheren 

Spaltgasdruck der Kernbrenn-

stoff absacken und auch des-

wegen die kühlfähige Geo-

metrie im Kern beeinträchtigt 

werden kann. 

In einem Gutachten für die 

Eidgenössische Kommission 

der Schweiz für die Sicherheit 

von Kernanlagen vom 27.9. 

2006 schreibt zudem der 

Spezialist Hans-Urs Zwicky 

zu den Gefahren bei einem 

Reaktivitätsstörfall (RIA): „Da-

bei wurde berücksichtigt, dass 

MOX-Brennstoff inhomogen 

ist und in den plutoniumrei-

chen Agglomeraten lokal ein 

sehr hoher Abbrand mit einer 

entsprechend porösen Mikro-

struktur erreicht werden kann. 

Übersteigt der Spaltgasdruck 

in den Poren des Brennstoffs 

einen kritischen Wert, so wird 

die Brennstoffstruktur instabil 

und die freigesetzten Spalt-

gase tragen wesentlich zur 

Hüllrohrbelastung während 

des RIA bei.“ Ferner betonz 

Zwicky: „Erste Erfahrungen 

bei der Kernauslegung für die 

Betriebszyklen bei der Kern-

auslegung für die Betriebs-

zyklen 2005/06 zeigen, dass 

die Kriterien für Uranbrenn-

stoff auch bei hohem Abbrand 

ohne Einschränkungen erfüll-

bar sind. Dagegen können die 

relativ tiefen Werte für Hoch-

abbrand-MOX zu einem ge-

wissen Flexibilitätsverlust bei 

der Kernauslegung führen.“ 
 

 
Berufliche 
Strahlenbelastung 
 

Strahlenbela-
stungen im 
Uranbergbau 
der DDR 
 

Ausschreibung des Bun-
desamtes für Strahlen-
schutz zu den Fehlern 
der Job-Exposure-Matrix 
des Wismut-Uranberg-
baus in der DDR 
 

Ein Forschungsprojekt zur 

Ermittlung der Unsicherheiten 

der Strahlungsexpositionab-

schätzung in der Wismut Ko-

horte hat das Bundesamt für 

Strahlenschutz (BfS) jetzt öf-

fentlich ausgeschrieben. Das 

BfS führt mit der deutschen 

Uranbergarbeiter Kohorte (Wis-

mut Kohorte) die weltweit 

größte epidemiologische Ko-

hortenstudie an circa 60.000 

Uranbergarbeitern durch. Ziel 

ist die Abschätzung der Ge-

sundheitsrisiken durch ionisie-

rende Strahlung und der 

Strahlenschutz der Bevölke-

rung, schreibt das BfS. 

Grundlage der Expositionsab-

schätzung bildet eine soge-

nannte Job-Exposure-Matrix 

(JEM), mit der die Radon-

Folgeprodukt-, langlebige Ra-

dionuklid- und Gamma-Expo-

sition jedes Kohortenmitglieds 

im Zeitraum 1946–1989 er-

mittelt werden soll. Die JEM 

wurde von der Deutschen Ge-

setzlichen Unfallversicherung 

(DGUV) erstellt. Die DGUV 

ist der Spitzenverband der 

gewerblichen Berufsgenos-

senschaften und der Unfall-

kassen. 

Eine individuelle personenbe-

zogene Dosimetrie hatte es für 

die Bergarbeiter der früheren 

Sowjetisch-Deutschen Akti-

engesellschaft (SDAG) Wis-

mut in Sachsen und Thüringen  

nicht gegeben. Die Schätzun-

gen der JEM beruhen über-

wiegend lediglich auf Exper-

tenschätzung oder auf einzel-

nen punktuellen Meßwerten in 

den Bergbauobjekten oder 

Schächten. Ziel des Projekts 

ist es nun, mögliche Fehler-

quellen in der Expositionsab-

schätzung zu identifizieren, 

die resultierenden Unsicher-

heiten in den Expositionen zu 

quantifizieren und die zugehö-

rigen Auswirkungen auf das 

radonbedingte Lungenkrebsri-

siko abzuschätzen, heißt es in 

der Ausschreibung des BfS. 

Die JEM wurde wegen ihrer 

außergewöhnlich großen Feh-

lerhaftigkeit vielfach angegrif-

fen und ist Gegenstand in 

zahlreichen gerichtlichen Aus-

einandersetzungen bei der An-

erkennung von Berufskrank-

heiten. 

Vergleiche zuletzt: Gerd Georg 

Eigenwillig: Strahlenexpositionen 

für Beschäftigte in den Objekten 

02, 03 und 09 des Uranbergbaus 

der WISMUT, Strahlentelex 632-

633 vom 2. Mai 2013, S. 6-12. 

www.strahlentelex.de/Stx_13_63

2-633_S06-12.pdf  

Aktenzeichen / FKZ: BfS AG-F 3 

– 08313 / 3613S10023. Die An-

gebotsfrist läuft am 08.07.2013 

15 Uhr ab.  

http://www.bfs.de/de/bfs/ausschre

ibungen/forsch/3613S10023.html 
  

 
 

Katastrophenschutz 
 

Verbummelter 
Katastrophen-
schutz 
 

Anläßlich der Innenminister-

konferenz in der zweiten Mai-

hälfte 2013 in Hannover kriti-

http://www.strahlentelex.de/Stx_13_632-633_S06-12.pdf
http://www.strahlentelex.de/Stx_13_632-633_S06-12.pdf
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sierte die atomkritische Ärzte-

organisation IPPNW die Ver-

zögerung der dringend not-

wendigen Verbesserung der 

„Rahmenempfehlungen für 

den Katastrophenschutz“ sei-

tens der dafür verantwortli-

chen Innenminister der Län-

der. Unter anderem verweist 

sie auf nicht erforderliche 

langwierige neue Wahrschein-

lichkeitsberechnungen für den 

Eintritt eines Atomunfalls. 

Eine Arbeitsgruppe „Fukushi-

ma“ der Länder brachte rund 

zwei Jahre damit zu, den 

„derzeitigen Ist-Stand der Ka-

tastrophenschutzplanungen“ 

zu erheben. Aus mehreren 

Antworten von Innenmini-

stern auf Anfragen der 

IPPNW geht zudem hervor, 

dass die Länder über das Bis-

herige hinaus fast keine Maß-

nahmen für einen verbesserten 

Katastrophenschutz ergreifen 

wollen, bis die neuen Rah-

menempfehlungen in mehre-

ren Jahren verabschiedet sein 

werden. 

Statt politisch zu handeln und 

das offenkundig Notwendige 

zur Verbesserung des Kata-

strophenschutzes zu tun, wur-

de ausgerechnet die Strahlen-

schutzkommission (SSK) des 

Bundes mit der Erarbeitung 

neuer „wissenschaftlicher Er-

kenntnisse“ beauftragt, die da-

für großzügig ein „mehrjähri-

ges Arbeitsprogramm aufge-

stellt“ hat. „Mit Blick darauf 

empfiehlt es sich, die fachlich 

fundierten Ergebnisse der Ar-

beitsgruppe der SSK abzu-

warten“, ließ etwa der Innen-

minister des Landes Mecklen-

burg-Vorpommern Lorenz 

Caffier der IPPNW mitteilen. 

Unter Verweis auf eine „Son-

derprüfung der Reaktorsicher-

heitskommission“ (RSK) des 

Bundes sehen die Länder kei-

nen akuten Handlungsbedarf. 

Unbefriedigend bleiben insbe-

sondere die Vorbereitungen 

für die Evakuierung der Be-

völkerung. Auf Basis einer 

erwarteten Empfehlung der 

SSK wird erwogen, lediglich, 

„eine Evakuierungsplanung 

auf der Basis eines 20 km-

Radius fortzusetzen“..  

Atompolitik 
 

Hennenhöfer ist 
neuer oberster 
europäischer 
Atomaufseher 
 
Der Leiter der Abteilung Si-

cherheit kerntechnischer Ein-

richtungen und Strahlenschutz 

im Bundesumweltministeri-

um, Gerald Hennenhöfer, ist 

neuer Vorsitzender der Grup-

pe der Leiter der europäischen 

Atomaufsichtsbehörden. In 

dieser Funktion wird Hennen-

höfer die zweite europäische 

Konferenz zur nuklearen Si-

cherheit leiten, die am 11. und 

12. Juni 2013 in Brüssel statt-

findet. Das teilte das Bundes-

umweltministerium mit. 

Die Leiter der EU-Atomauf-

sichtsbehörden und die EU-

Kommission sind in der „Eu-

ropean Nuclear Safety Regu-

lators Group“ (ENSREG) zu-

sammengeschlossen. Aufgabe 

der ENSREG soll es sein, ein 

gemeinsames Verständnis für 

die nukleare Sicherheit und 

die Entsorgung der radioakti-

ven Abfälle zu etablieren. 

Gerald Hennenhöfer verkör-

pert wie kaum ein anderer in 

Deutschland das Drehtür-Prin-

zip des Lobbyismus. In seiner 

Person verschmelzen Atomin-

dustrie und Umweltministeri-

um. Hennenhöfer ist seit Ende 

2009 erneut Leiter der Abtei-

lung Reaktorsicherheit im 

Bundesumweltministerium, 

ein Posten den er bereits in 

den 1990er Jahren inne hatte. 

Gerald Hennenhöfers Wechsel 

vom Atomaufseher zum 

Atomlobbyisten (1998), dann 

zum Atomberater (2004) und 

schließlich erneut zum Atom-

aufseher (2009) führten zu 

Kommentaren wie: „Einen 

Atom-Lobbyisten, der skru-

pellos und bewusst alle Ri-

siken ausblendet, an die Spitze 

der Atomaufsicht zu setzen, 

ist eine Unverschämtheit.“ Es 

dürfe nicht sein, daß sich die 

Atomindustrie quasi selbst 

kontrolliere.  
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